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Deutſchland. 


Berlin, 23. September. Der Kaiſer em ⸗ 
pfing heute den General v. Pape, welcher ſich 
nach Beendigung der Manöver des Gardekorps 
zurückmeldtte. Hierauf hörte der Kalſer den Vor⸗ 
trag des Grafen Perponcher und nahm dann im 
Beiſein des Kommandanten perſönliche Meldungen 
mehrerer hoher Offiziere entgegen. Mittags 
ertheilte der Kalſer dem deutſchen Botſchafter in 
Petersburg, General v. Schweinitz eine Audienz 
und hatte darauf auch der Militär-Bevollmächtigte 
bei der deutſchen Botſchaft in Rom, Major von 
Engelbrecht, die Ehre des Empfanges. Am 
Nachmittage hatte der Kaiſer eine Beſprechung 
mit dem Geheimen Hofrath Bork, arbeitete dann 
noch längere Zeit allein und hatte ſpäter noch 
tine längere Konferenz mit dem Miniſter von 
Puttkamer. Das Diner nahm der Kaiſer heute 
Nachmittag allein ein. Wie ferner verlautet, 

gedenkt der Kaiſer am nächſten Sonntag um 

6 ¼ Uhr Abends Berlin zu verlaſſen und ſich 

nach Baden-Baden zu begeben. 

— Unſerem Kronprinzen in Toblach widmet 
das „Neue Wiener Tagblatt“ ein Feuilleton, das 
ſich über die Lebensgewohnten der kronprinzlichen 
Familie in der Tyroler „Sommerſriſche“ verbreitet 
und aus dem wir Folgendes heraus heben: 

„Kronprinz Frtedrich Wilhelm trägt das 
kleibſame Touriften-Koftüm: die bequeme braune 

Brlouſe, Pluderhoſe mit Knieftrümpfen und Schnür⸗ 
ſchuhe, braunen Filz⸗ oder Strohhut, endlich den 
in loco arguirirten Bergſtock. Nicht minder ein- 
gendes englisches Koſtüm in 
mög modernſten Deſſins. Tol etienwechſe 
findet nur des Abende vor dem Souper, welches 
regelmäßig um 8 Ubr eingenommen wird, ſtatt. 
Zum Abendtiſch erſcheſnen der Kronprinz, die 
Erelleute und Aerzte im ſchwarzen Salonrock, 
während die Kronprinzeſſin und ihre Damen 
dunkle Roden nehmen. Die erlauchte Haus mutter 
trägt ia den Abendſtunden und auch ſonſt in 
ihrem improviſirten Salon im Südbahnhotel das 
bei der Damenwelt ihres Geburtslandes fo beliebte 
ſchmucke Häubchen. 

Die Mahlzeiten des hieſigen Minlaturhofes 
ind hieſtgen Gewohnheiten entſprechend geregelt. 
| Der Kronprinz ſoll kein Freund langer Menus 
5 fein, während feine hohe Gemahlin eine öfter- 
1 reichſſche Spezialität bei Tiſche, vie Meptipeife, 

wenigſtens auf der Reife, begünſtigt. Die glei⸗ 

Fi chen beſcheldenen Anſprüche, welche die Herrſchaf⸗ 
ten hier an die Küche machen, ſtellen ſie auch an 
den Keller. Es wird gewöhnlicher Tiſchwein kre⸗ 
denzt, in der Regel die beſſeren Gewächſe des 
Tproler Landes; auch Pilſener Bier und Gies⸗ 
hübler Waſſer finden auf der kronprinzlichen Ta- 
fel Raum. Die deutſche Kronprinzenfamilie lebt 
in Defterreih — öſterreichtſch, ein Umſtand, der 
gewiß nicht gegen unſere helmathlichen Lebens⸗ 
7 gewohnheiten ſpricht. 
g Ohne gerade Bergſport zu treiben, 
iſt die deutſche Kronprinzeſſin eine ferme Tou- 
riſtin, welche manchmal eine ſechs- bis achtſtün⸗ 
dige Tour mit kundiger Führung unternimmt. 
Kleinere Touren werden von der Kronprinzen Fa⸗ 
milie am liebſten ganz ohne Begleitung ausge 
führt; man geht auf gut Glück und zieht allen ⸗ 
falls auf dem Marſche Erkundigungen ein. Ab 
und zu erfährt ein ſchlichtes Bäuerlein der Um⸗ 
gegend mit Verblüffung, welcher illuſtren Geſell⸗ 
ſchaft es die Direktive gegeben hat. Schon in 
den frühen Morgenſtunden kann man dem Kron- 
prinzenpaare im Toblacher Lärchenwalde oder auf 
der Straße, die bei der Waſſerſcheide vorbel zum 
Dorfe führt, begegnen. Kronprinz Friedrich Mil- 
beim und die Seinen ſind durchwegs Frühauf⸗ 
ſteher, dafür iſt aber auch bereits gegen 10 Uhr 
Schlafenszelt. Nach dem Souper verſammelt ſich 
vie Kronprinzen Familie, ſo wie das Gefolge noch 
ein Weilchen im Salon, wo muſtzirt oder ein 
Geſellſchaftsſpiel, bet dem es in der Regel ſehr 
beiter berzugehen pflegt, geſpielt wird. Dann 

neben ſich die hohen Herrſchaften auf ihre wirt 
lich beſcheldenen Appartements zurück; die be⸗ 
frackten Thürhüter und die Jäger, wahre Hünen- 
geſtalten, verlaſſen ihre Poſten, in dem von der 
Ney; Kronprinzen-Famllie frequentirten Flügel wird es 
9 ſtill — das Tagewerk iſt vollbracht..“ 
a — Aus Toblach ſchreibt man der „Allgem. 
5 Atg.“ unterm 20. d. M.: 
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Sonnabend, den 24. September 1887. 


nach Kiel 
* 
ge 


Der Kronprinz unternahm geſtern einen 
Ausflug in's Sertenthal nach Sertenmoos. Außer 
dem Maler Lutterroth nahm der hier auf einige 
Tage weilende Maler Angeli am geſtrigen Abend- 
eſſen Thell Nach dem heutigen Frühſtück unter ⸗ 
nahm der Kronprinz mit Familie und Gefolge 
einen größeren Wagenausflug; unterdeſſen langte 
Dr. Mackenzie von Venedig hier an. 


— Ein Privat Telegramm aus Kiel meldet 
der „Voſſ. Ztg.“: 

„Das Diner auf Bellevue verlief geſtern in 
ſehr gehobener Stimmung. Nachdem Prinz Wil- 
helm das Hoch auf den Kaifer ausgebracht und 
Herr von Caprivi auf das Wohl der Prinzeſſin 
getrunken hatte, antwortete Prinz Wilhelm: „Ich 
danke der kaiſerlichen Marine, deren Unkſorm ich 
durch die Gnade meines Großvaters trage, aber 
ich danke auch der Stadt Kiel, dem Lande für 
die freundliche, innige, warme Aufnahme, die 
meine Frau hier gefunden. Ich gebe meiner be- 
ſonderen Freude darüber Ausdruck, daß die bei- 
den neuen Schweſterſchiffe „Irene“ und „Prinzeß 
Wilhelm“ fo glückverhelßende ſchöne Namen er- 
halten haben. Ich glaube aber auch meine Freude 
darüber aus ſprechen zu müſſen, daß beide Schiffe 
auf vaterländiſchem Boden gebaut worden ſind. 
Mögen wir gar bald noch viele Schiffe in den 
Reihen dieſer Schweſterſchiffe ſehen. Trinken Sie 
mit mir auf unſere liebe, gute, deutſche Marine, 
die unſer Deutſchland überall in Reſpekt zu ſetzen 
verſtanden hat“ 
— Der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm 
reußen werden heute Abend von ihrer Relſe 
hier zurücker wartet. 
L Graf Moltke wird in den nächſten Ta- 
in München erwartet. 
— In der bulgariſchen Frage ſollen wie⸗ 
derum „Verhandlungen“ zwiſchen Rußland und 
der Türkel beginnen. Wie das „Reuter'ſche Bu⸗ 
reau“ aus Konſtantinopel meldet, hat die Pforte 
vorgeſtern Abend eine Note an das Petersburger 
Kabinet abgeſandt, die im Weſentlichen beſagt, 
die Pforte glaube im Hinblid auf die Anſichten 
gewiſſer europäiſcher Kabinette, welche die An- 
nahme der ruſſiſchen Vorſchläge wenig wahrſchein⸗ 
lich erſcheinen ließen, zu einem neuen Meinungs- 
austauſch mit Rußland ſchreiten zu ſollen, um 
ein belderſeitiges Einvernehmen über eine Kombi⸗ 
nation herbeizuführen, die geeignet jet, die Zu- 
ſtimmung aller Mächte zu ſichern. 

Zwiſchen Kiamil Paſcha, Said Paſcha und 
dem ruſſiſchen Geſchäftsträger Onou fand an dem- 
ſelben Abend eine längere Beſprechung ſtatt. 

Damit dürfte für die Pforte zum Mindeſten 
wieder eine Friſt gewonnen ſein, denn ein ſolcher 
„Meinungsaustauſch“ pflegt nicht gerade allzu 
ſchnell vor ſich zu gehen. 

Zu Nutz und Frommen der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung hat die „Agence Havas“ in Bulareft 
mehrere journaliſtiſche „Ableger“ gegrü det, welche 
das Geſchäft betreiben, je nach Auftrag allerhand 
wahre und unwahre Nachrichten zu verbreiten, ſo 
daß es mitunter ſchwer hält, die wahren von den 
unwahren zu unterſcheiden. So meldet die „Re- 
vue de l'Ortent“: 

„Die beim Betreten des bulgariſchen Bo- 
dens durch den Fürſten Ferdinand hier zu Tage 
getretene lebhafte Bewegung der bulgariſchen 
Emigranten hat plötzlich wieder nachgelaſſen. 
Außer einigen Flüchtlingen, die ſich im Lande 
aufhielten und nach Bulgarien zurückgekehrt ſind, 
verſchwand ber größte Theil der ſonſt hier aufge- 
tauchten, in den letzten Affatren kompromlittirten 
Bulgaren. Man theilt uns aue autorifiter 
Quelle mit, daß dieſelben von der hieſigen ruſſi⸗ 
ſchen Geſandiſchaft den Wink erhielten, ſich vor- 
läufig jeder Aktion als nicht zeitgemäß zu ent⸗ 
halten. Die Mehrzahl deiſelben kehrte daraufhin 
nach Odeſſa, Kiſchenew und Reni zurück, um ge- 
eignetere Momente abzuwarten, ihre Thätigkeit 
wieder aufzunehmen. Reni iſt vermöge ſeiner 
unmittelbaren Nähe von Rumänien derjenige 
Punkt, der unter allen Umſtänden beſonders im 
Auge gehalten werden muß.“ 

Ob durch dleſe Meldung die Aufmerkſamkeit 
von anderen Punkten abgelenkt werden ſoll, wird 
fi ſehr bald zeigen. Allgemein heißt es, daß 
die am 28. September ſtattfindenden Neuwahlen 
für die bulgariſche Sobranje nicht ohne innert 
Unruhen vorübergehen werden. Bet ſolchen Un 
ruhen, zu denen ruſſiſches Geld in Fülle dispo⸗ 


nibel ſein ſoll, werden natürlich die bulgariſchen 
Emigranten die erſte Rolle ſpielen. 

— Wie die „Köln. Ztg.“ vernimmt, iſt 
eine im „Hamb. Korreſp.“ veröffentlichte Nach⸗ 
richt aus Sydney, daß der Kommandant S. M. 
Kanonenbootes „Adler“, Kapitän v. Wieters⸗ 
heim, auf Samoa „dem König Mealtetoa einen 
Beſuch abgeſtattet habe“, ganz der Wirklichkeit 
zuwiderlaufend; der deutſche Befehlshaber hat 
nur mit dem von Deutſchland anerkannten König 
Tomaſeſe Verkehr unterhalten, nicht aber mit 
Maltetoa. Auffallend und auch an der Richtig⸗ 
keit der anderen Mittheilungen Zweifel erweckend 
iſt es, daß der Brief von einem „Palaſte“ des 
Königs Malietoa ſpricht, ein Ausdruck, der auf 
die Hütte, in welcher dieſer barfuß wandelnde 
und in feiner Autorität unter den eigenen Volks. 
genoſſen herabgedrückte Häuptling lebt, in keiner 
Weſſe anwendbar iſt. 

— Zum Falle Schnäbele jun. berichtet die 
„Lothr. Ztg.“ aus Metz, 21. September: Im 
Laufe des geſtrigen Tages wurde der Schüler 
Guſtav Schnäbele aus Pont-ä-Mouſſon von dem 
Herrn Amtsrichter Fries vernommen. Sein Be- 
nehmen war dasjenige eines einfältigen Burſchen. 
Er hat ſofort eingeſtanden, daß er der Verfaſſer 
des berüchtigten Plakates ſeil, und daß er bas- 
ſelbe ohne jede fremde Belhülfe an den Baum 
geheftet habe. Dabei gab er ſich den Anſchein, 
als habe er eine heroſſche That vollbracht, für 
welche er nunmehr in den Augen feiner Lands⸗- 
leute als Märtyrer der guten Sache daſtehen 
yürbe, Hlerin dürfte ſich der Burſche einiger⸗ 
maßen täuſchen. Sein älterer Bruder, welchem 
geſtern von dem Herrn Staatsanwalt Machen⸗ 
ſchein die Erlaubniß ertheilt wurde, den Gefan⸗ 
genen zu befuchen. erklärte, daß man den Water 
ſchlecht kenne, wenn man von demſelben glaube, 
er habe ſeinen Sohn zu dleſer That angeſpornt, 
um einiges Auſſehen zu erregen; derſelbe miß⸗ 
billige ganz und gar die Handlungsweiſe ſeines 
Sohnes. Auch die Mutter zeigt ſich trotz aller 
mütterlichen Beſorgniß höchſt entrüſtet über ihren 
Sohn, deſſen Gebahren ſie mit Recht für einen 
einfältigen Lümmelſtreich hält. Sie meint zwar, 
daß der nicht ganz 14 Jahre alte Junge ſich 
nicht der Strafbarkeit der begangenen Handlung 
bewußt geweſen ſei, denn ſonſt wäre der Junge 
nicht drei Tage nach begangener That nach Che- 
minot zurückgekehrt, a. dererſelts aber ſtellt ſie 
ihm im elterlichen Hauſe nach ſelner ſpäteren 
Rückkehr eine eremplarifche Züchtigung in Aus⸗ 
ſicht. — Bei der Beurthellung des Vergehens des 
jungen Schnäbele kommen die 88 56 und 57 des 
Strafgeſetzbuchs in Betracht. § 56 beſtimmt, 
daß ein Angeſchuldigter, welcher zu einer Zeit, 
wo er das zwölfte, aber nicht das achtzehnte Le⸗ 
bens jahr vollendet hatte, freizuſprechen iſt, wenn 
er bei Begehung elner ſtrafbaren Handlung die 
zur Erkenntniß ihrer Strafbarkeit erforderliche 
Einſicht nicht beſaß. In dem Uethelle iſt dann 
zu beſtimmen, ob der Angeſchuldigte ſeiner Fa⸗ 
milie überwieſen oder in eine Erzlehungs- oder 
Beſſerungsanſtalt gebracht werden ſoll. Hat je 
doch der Angeſchuldigte die Erkenntniß der Straf- 
barkeit der Handlung gehabt, ſo iſt, wenn die 
Handlung mit Zuchthaus bedroht wird, die Strafe 
zwiſchen dem geſeßlichen Mindeſtbetrage der an- 
gedrohten Strafart und der Hälfte des Höchſt⸗ 
betrages derſelben anzuſetzen. An Stelle der 
Zuchthausſtrafe tritt Gefaͤngnißſtrafe. Iſt die 
Handlung ein Vergehen oder eine Uebertretung, 
jo kann in beſonders leichten Fällen auf Verweis 
erkannt werden. — Im Anſchluß hieran ſei eines 
kleinen Vorfalles gedacht, welcher gleichfalls einen 
draſtiſchen Beleg für die chauoviniſtiſche Stim- 
mung der franzöſtſchen Jugend giebt. In der 
Nähe deſſelben Cheminot nämlich, woſelbſt die 
Verhaftung Schnäbeles erfolgte, wurden vor 
einigen Tagen einer Schaar halberwachſener und 
aus Frankreich herübergefommener Burſchen zwei 
Fanfaren weggenommen, welche die Aufſchrift tru 
gen „Franetireurs de Metz Nr 1 et 24. Alſo 
in Frankreich giebt es ſchon Metzer Frelſchärler, 
freilich zunächſt nur ſolche mit kurzen Höschen 
und mit Waffen von Holz oder Pappe. 

— Das Feſtungsgefängniß in Glogau wird, 
wle der Krlegeminiſter unter dem 15. d. Mts. 
beſtimmt hat, am 1. April 1888 aufgelöſt; das 
Aufſichteperſonal ſowie die Gefangenen werden 
dem Feſtungsgefängniß in Nelße über wieſen. Die 
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wenn es in der That den Ruſſen gelingen w. 
bei ihren jetzigen Buſenfreunden an der 
das Mißtrauen zu beſeitigen, das 


ſtets gegen ruſſſſche Wer 


des deutſchen Marktes ö 
Werthen eine große wirthſchaftliche Gefahr für 
Deutſchland mit ſich bringe. 


ſolchen Falle an Käufern für die von beutſcher 
Seite ausgebotenen ruſſiſchen Werthe fehlen würde, 
jedenfalls aber die deutſchen Beſitzer ſich zu ganz 
erheblichen Verluſten würden bequemen müſſen. 
Das Verfahren, wie jetzt die Schuldverſchrelbun⸗ 
gen der Eiſenbahnen Koslow-Woroneſch und Orel⸗ 
Griaſt im Zins herabgeſetzt worden find, beweiſt 
die Richtigkeit dieſer Anſchauung von neuem. Die 
letzt angebotene Umwandlung if thatſächlich eine 
Zwangeumwandlung, deren Koſten der bisherige 
Beſitzer noch dazu in dem Zugeſtändniß der Zins 


nahme des Anerbletens die Zahlungseinſtellung 
der fraglichen Geſellſchaften, d. h. mit anderen 


daran ein Intereſſe haben, daß die siriegähepe- 


Nr. 445. 


Zahl der Feſtungsgefängniſſe wird danach auf 10 
vermindert, die ſich in Köln, Danzig, Graudenz, 
Neiße, Poſen, Raſtatt, Spandau, Straßburg, 
Torgau und Weſel befinden. Vor 10 Jahren 
gab es noch 21 Feſtungsgefängniſſe; eingangen find 
ſeit dieſer Zeit die Gefängniſſe in Ehrenbreitſtein, 
Küſtrin, Glatz, Magdeburg, Mainz, Stettin, Thorn, 
Erfurt, Wittenberg und Minden. Das Beſtteben 
der Militärverwaltung, die Gefangenen mög lichſt 
zu konzentriren, hat ſelbſtverſtändlich eine Ber- 
größerung der beſtehen gebliebenen Gefäng niſſe 
veranlaßt. Während früher alle Gefängniſſe nur 
mit einem Offizier als Vorſtand beſetzt waren, 
haben jetzt die Gefängniſſe in Köln und Span⸗ 
dau je vier und mehrere andere zwei Offiziere, 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Die Peters⸗ 
burger „Börſenzeitung“ giebt jetzt endlich zu, daß 
die ruſſiſche Regierung Unterhandlungen wegen 
Aufnahme elner größeren ruſſiſchen Anleihe auf 
dem franzöſiſchen Markt führt; fie meldet, daß zu 
dieſem Zwecke der Direktor der Petersburger Dis⸗ 
kontobank, Sack, in Paris weilt. Unſere Leſer 
werden ſich entſinnen, daß wir bereits vor Mo⸗ 
naten auf Grund der Mittheilungen unſeres Pa- 
riſer Börſenberſchterſtatters darauf hinweiſen konn⸗ 
ten, daß ſolche ruſſiſche Unter handlungen in Paris 
angeknüpft wurden. Wir wieſen damals darauf 
bin, daß vom deutſchwirthſchaftlichen Standpunkt 
aus es nur mit Freude begrüßt werden könne, 
17 Ziel 


Seine Ben 


Er 


3 biejelden 
dieſen damals nach, daß Vereinzelung 
im Handel mit ruſſiſchen 


Jede politiſche Ver⸗ 
widelung mit Rußland konnte für Deutſchland 
finanziell verhängnißvoll werden, da es in einem 


ermäßtgung übernehmen muß, denn es wird ihm 
geradezu angedroht, daß im Falle der Nichtan⸗ 


Worten für den Obligationsbeſitzer der Verluſt 
ſeines Kapttals zu befürchten ſtehe. Wenn jept 
die Franzoſen endlich ihrer politiſchen Liebe ein 
Opfer bringen und ruſſiſche Werthe in die Zahl 
ihrer Anlagekapitallen aufnehmen wollen, jo liegt 
es auf der Hand, daß daraus für den deutſchen 
Beſitzer ruſſiſcher Werthe der Abſatzmarkt fi ver⸗ 
größert, alſo auch die Verkaufsmöglichkeit fi ver⸗ 
mehrt und erleichtert. Das Zuſtandekommen der 
Anleihe in Frankreich würde aber auch eine will?: 
kommene Stütze für die Bewahrung des europäl- 
ſchen Friedens werden. Je mehr die Franzoſen 
ruſſiſche Werthe erwerben, um fo mehr werden fle 


reien der Panſlawiſten und der Patriotenliga ein 
Ende nehmen. Es kann keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß in dem Augenblick, in dem Rußland 
den von dieſen Hetzern erſehnten europälſchen 
Krieg anfinge, es gleichzeitig den Staatsbankerott 
erklären würde und müßte. Je mehr aber die 
Franzoſen ruſſiſche Werthe beflgen, um jo mehr 
werden fie ihren Einfluß im Lande dahin geltend 
machen, daß den Herren Deroulede und Genoſſen 
das Handwerk gelegt wird, damit ihr Bell ge⸗ 
ſichert und ruhig werde. 


Kiel, 21. September. Durch Kabinetsorbre 
vom 20. September iſt Kapt. z. S. Deinhardt 
zum Inſpekteur der 2. Marine -Inſpeltion, der 
Kapt. z. S. Valois zum Oberwerftdtrektor der 
kaiſerl. Werft zu Danzig, der Kapt. z. S. Die 
tert zum Kommandanten S. M. Artillerie Schul⸗ 
ſchiff „Mars“ ernannt. Der Kontreadmiral Bir- 
ner iſt von der Stellung des Oberwerftdireltors 
der Werft zu Danzig, und der Kapt. z. S. 
Glomsda von Buchholz von der Stellung ale 
Kommandant S. M. Artillerie ⸗Schulſchiff „Mars“ 
entbunden. Ferner find ernannt: der Kapt. . S. / 
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wahres Romhardement ausſtehen; 


fast unmerklich zurückgedrängt wurden. 


Köſter zum Oberwerftdirektor der kalſerl. Werft 
zu Kiel, der Kapt. z. S. Stempel zum Kom- 
mandeur der 2. Werftdiviſton, der Kapt. 3. S. 
Schultze zum Kommandanten S. M. Kreuzerfre⸗ 
gatte „Stein“, der Kapt. z. S. Chüden zum 
Kommandanten S. M. S. „Nixe“, der Kor vet⸗ 
ten-Rapitän Bendemann zum Kommandeur der 
1. Werftdiviſton, der Korv.⸗Kapt. v. Finck zum 
Kommandanten S. M. S. „Luiſe“, der Korv.- 
Kapitän Rötger zum Kommandeur der 1. Matro- 
ſen-Artillerie⸗Abtheilung, der Korv. Kapt von 
Schuckmann II. zum Kommandanten S. M. Kreu⸗ 
zer „Habicht“, der Korv.⸗Kapt. Fiſchel zum Kom⸗ 
mandeur der 1. Torpedo -Abtheilung, der Kfto.- 
Kapitän Hofmeier zum Kommandanten der 2. 
Torpedo-Abtheilung, der Kapt.-Lieut. Bethge zum 
Kommandanten S. M. Kanonenboot „Eber“, der 
Kapt.-Lient. Schneider zum Kommandanten ©. 
M. Kanonenboot „Cyclop“. — Der Korv.⸗Kapt. 
von Arnim iſt mit dem 1. Oktober zur Dienft- 
leitung in der kaiſerl. Admiralität kommandirt. 
Der Kapt. z. S. v. Werner iſt von der Stel ⸗ 
lung als Oberwerftdirektor der kaiſerl. Werft zu 


Kiel und der Kapt-Lieut. v. Halfern von der 


Stellung als Kommandant S. M. Kanonenboot 
„Cyclop“ entbunden. 


Kiel, 22. September. (Voſſ. Ztg.) Die 
Dinge wiederholen ſich, aber ſie gleichen ſich nicht. 
Es gab Zeiten, wo der Stapellauf eines Kriegs 
ſchiffes ein großes Eteigniß war, Ereigniffe, die 
ihre Weihe erhielten durch die Aaweſenheit des 
Kalſers oder des Kronprinzen. Unvergeßlich wird 
Allen, die es miterlebt haben, der Stapellauf 
„Friedrich des Großen“ im Jahre 1874 und des 
„Baden“ im Jahre 1880 ſein. Das waren 
herzliche, ſonnenumfloſſene Tage von ganz eigenem 
Zauber, voll echter Freude über das Gewordene 
und über das friſche Wachſen Deutſchlands zur 
Ste. Selidem find ſchon jo viele Schiffe unjerer 
Marine getauft, daß ein Srapellauf zu den drei 
oder vier Mal im Jahre wiederkehrenden Dingen 
gehört; man hat ſich jo ſehr daran gewöhnt, daß 
man ſich kaum noch daran begeiſtert. Heute aber 
konnte man ſich wieder in die Stimmung der 
Siebziger Jahre zurüdverjegt glauben. Die Hier ⸗ 
herkunft von Prinz und Prinzeſſin Wilhelm halte 
das etwas kühle Blut der Nordprooinzler denn 
doch etwas in Bewegung gebracht, der freund- 
liche Empfang war warm und aufrichtig, bei der 
vieltauſendköpfigen Jugend mehr als aufrichtig. 
Alle Volks. und Bürgerſchulen Kiels waren mobil 
gemacht, die Jungen mit Fahnen und Säbeln, 
die kleinen Mädchen, auch die ärmſten, im hellen 
So antagskleid, weißen Strümpfen und weißen 
Handſchuhen und mit ſo vielen Blumen! Die 
Prinzeſſin mußte auf dem halbſtündigen Wege ein 
bis Bellevue 
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| Wien, 22. September. 


gerbundes die Erlaubniß erhalten, den königlichen 
Hoheiten ein Ständchen zu bringen. 


Ausland. 


Prinz Wilhelm 
trifft am 25. d. M. über Oderberg auf den un⸗ 
gariſchen Gütern des Prinzen Philipp von Ko- 
burg zu mehrtägigen Bärenjagden ein, kommt 
am 1. Oktober nach Wien und geht am 2. DF- 
tober mit dem Kaiſer Franz Joſef und dem 
König Albert von Sachſen zu Alpenjagden nach 
Steiermark. 

Prinz Reuß iſt von den ſechstägigen Jagden 
beim Erzherzog Albrecht aus Ungarn zurüd- 
gekehrt. 
| In Krakau fanden geſtern Verbrüderungs⸗ 
Kundgebungen der Ungarn und Polen gegen die 
Panjlawiften ſtatt, wozu aus Peſt 207 Gäſte 
eingetroffen waren, die am Bahnhof von dem 
Gemeinderath und dem Ausſtellungsausſchuſſe in 
großer Menge empfangen wurden. Der Stadt- 
präfldent Slachtowski erinnerte an den gemein- 
ſamen König Stefan Bathory; der Bürgermeiſter 
von Bet antwortete magyariih, Graf Zichy 
franzöſiſch. 

Peſt, 22. September. Graf Kalnoky trifft 
Sonnabend hier ein; der Katſer hält alsdann 
einen gemeinſamen Keonrath über Thronrede und 
Budget ab. 

Erzherzog Albrecht reift heute nach Sinaia 
zum Beſuch des rumäniſchen Königs ab. 

Zahlreiche Sozialiſten aus Deutſchland find 
bier angekommen, da ein internationaler Arbeiter- 
Kongreß bevorſteht. 

Bern, 21. September. Weder tin Ueber⸗ 
einkommen, noch ein Vertrag iſt in Betreff des 
Simplon-Durchſtichs unterzeichnet, ſondern nur 
ein Prolokoll, das über die zwiſchen dem italie- 
niſchen Ingenieur Carpl und den Vertretern der 
Eldgenoſſenſchaft und der Simplon Geſellſchaft 
ſtattgefundenen Verhandlungen betreffend den An⸗ 
ſchluß der italieniſchen Bahnen aufgenommen 
worden. Dieſes Protokoll hat keinen andern 
Werth, als daß es den ſpätern diplomatiſchen 
Unterhandlungen als Grundlage dienen kann. 
Ueber die Koſten des Unternehmens iſt man noch 
nicht zu einem Abſchluß gelangt. 

Kopenhagen, 21. September. Der Kolo- 
nialrath der dänſſchen Inſel St. Croix in Wöoſt⸗ 
indien hat ſich an den König mit einer Bitt 
ſchrift gewandt, welche die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſchildert und Unterſtützung vom Mutter. 
lande erbittet, am Schluſſe aber auch auf den 
am 26. April 1826 zwiſchen Dänemark und den 
Bireinigten Staaten geſchloſſenen Handelsvertrag 
hinweiſt, der Dänemark dieſelben Rechte einräume, 
wie diefenigen, welche den Hawaf-Inſeln durch 


niſteriums jetzt auch ſolchen Lehrern, wenn ſie die 
Berechtigung zur Anſtellung an einer öffentlichen 
Schule haben, aber ohne eigene Verſchuldung eine 
öffentliche Schulſtelle noch nicht bekleiden, dieſe 
Vergünſtigung zu Theil werden. 

— Die Schulfeierlichkeiten in den ſtädtiſchen 

Volks-, Bürger- und Mittelſchulen, mit welchen 
die Entlaſſung der konſirmirten oder zu konfir⸗ 
mirenden Schüler reſp. Schülerinnen verbunden 
iſt, finden in folgender Weiſe ſtatt: Mittwoch, 
den 28. September, Vormittags 9 Uhr, 
Mädchen ⸗Mittelſchule Eliſabethſtraße 52, Vormit⸗ 
tags 10½ Uhr Otto Schule, Schweizerhof 4. 
Donnerſtag, den 29. September, 
Vormittags 8 Uhr, Knaben Bürgerſchule Paſſauer⸗ 
ſtraße A, Vo imittags 9½ Uhr Bugenhagen ⸗ 
Knabenſchule, Vormittags 11 Uhr Mädchen⸗Bür⸗ 
gerſchule am Kloſterhof. Freitag, den 
30. September, Vormittags 8 Uhr, Mi- 
niſterial - Schule, Vormittags 9½ Uhr Mäd- 
chenſchule in der Kloſterſtraße, Vormittags 
11 Uhr Bugenhagen-Mädchenſchule. Sonn ⸗ 
abend, den 1. Oktober, Vormittags 8 
Uhr, Gertrud Schule, Vormittags 9½ Uhr Kna- 
ben-Volksſchule in der Wallſtraßt, Vormittags 11 
Uhr Bürgerſchule in der Wallſtraße. 
Um reine Butter von gefälſchter zu 
unterſchtiden, giebt es ein ſehr einſaches und 
koſtenfreles Mittel; man ſtreicht die Butter auf 
weißes Seidenpapler, das Papler wird alsdann 
zuſammengerollt und angezündet; entwickelt ſich 
ein guter Buttergeruch, ſo iſt die Butter gut, 
entwickelt ſich jedoch ein Geruch nach verbranntem 
Unſchlitt, jo iſt die Butter mit thieriſchem Fett 
verfälſcht. 

— Die 3. und letzte diesjährige Schwur ⸗ 
gerichtsperiode des bieſigen Landgerichts beginnt 
Montag, den 10. Oktober, unter Vorſitz des 
Herrn Landgerichtsraths Reclam. 

— Dem Bericht über die Verwaltung der 
Gemeinde-Angelegenheiten der Stadt Stettin für 
die Zeit vom 1. April 1886 bis dahin 1887 iſt 
Folgendes zu entnehmen: Der Ueberſchuß im 
Ordinarlum des Rechnungsjahres 1886/87 be- 
trägt 335,930 M. 61 Pf., das iſt 7599 M. 
10 Pf. mehr als der Ueberſchuß des Vorfahres. 
Dies Ergebniß wurde durch den günſtigen Ab; 
ſchluß faſt ſämmtlicher Verwaltungetitel herbeige 
führt, von denen 9 (Allgem. Verwaltung, kirchl 
Angelegenh., Armenweſen, poltzeiliche Angelegenh., 
Feuerlöſchweſen, Unterhaltung der Verkehrsanſtal⸗ 
ten, Unterhaltung der Hafenanlagen, ſtaatl. und 
Provinzial Angelegenheiten, Zinſen verwaltung und 
Schuldentilgung) einea Minderzuſchuß mit rund 
119,620 Mk. 4 (Se bſtbewirthſchaftung von 
Liegenſchaften, Gasanſtalt, Waſſerleitung, Deckung 
des Bedarfe) einen Mehrüberſchuß mit 173,240 
Mk. aufweiſen, während 2 Titel 


Waren alle Straßen mit Blumen überſärt. Und den Vertrag voa 1875 zugeſichert worden, näm⸗ I > 

in Belle due leder Blumen dargebracht von der] lich zollfreie Zuckerelnfuhr in die Bereinigten [von Kümmerelbeſſß, aue aufgehobenen . Aieen⸗ 

Blüthe der chen Jugend Kiels, der es ver-] Staaten. i * einem ri or 
en . 1 18 > 1 a 2 N 1 1 8 8 £ f SA 

gönnt war, dort ihre Huldigung darzubringen Stockholm, 19. September. Der frühere rand 24,200 Mk. 6 

Mmt man dazu die luſtig im Winde flattern Vicepräſtdent der Zweiten Kammer, Liß Olaf tung, Aufwendungen f „emsisunpige Zwecke) 


den Fahnen — das „Blau weiß roth“ wagt flc 
heute auch wieder mehr hervor — das ſich foct 
pflanzende „Hurrah“ der Tauſende und das Win- 


5 ken der Tücher, jo hat man das Bild des Ein- 


zuges. Nach einer kurzen Raſt in Bellevue fuh⸗ 
ren Prinz und Prinzeſſin Wilhelm, Prinz Hein 
rich, Herzog Frledrich Ferdinand von Glücksburg 
nebſt Gemahlin nach der Germania Werft, wo 
die Ellte der Marine, der Provinz und der 
Stadt, Deputationen aller Truppentheile, der 
Schulen von Gaarden verſammelt waren. Es 
war ein grauer Herbſtmorgen, kein Sonnenſtrahl 
brach durch, aber es blieb doch während der gan- 
zen Felerlichkeit trocken. Prinzeß Wilhelm, welche 
über einem changtrenden Seidenkleid ein goldge- 
ſticktes braunes Mantelet mit einem Hut in der⸗ 
ſelben Farbe trug, wurde von dem Prinzen Hein 
rich geführt, während Prinz Wilhelm, in der 
Uniſorm des Seebataillo is, der Herzogin von 
Glücksburg feinen Arm gegeben hatte. Prinzeſſin 
Wilhelm wurde alsdann vom Direktor Zim 
mermann auf die vor dem Bug des Pan- 
zerſchiffes errichtete Terraſſe geleitet; mit welt⸗ 
Hin vernehmlicher Stimme ſprach die Prinzeſſin 
Wilhelm: „Es gereicht mir zur großen Friude, 
daß ich in meiner Heim ith Schleswig - Holftein 
den Taufalt eines neuen Kriegsſchiffts vollziehen 
kann. Wir können es nur mit unſeren Segens⸗ 
wünſchen begleiten, alles Andere müſſen wir in 
die Hand des Herrn legen; daß es ſeinen Be⸗ 
ruf ganz erfüllen möge, ras walte Gott. Ich 
taufe hlermit im Namen Sr. Majeſtät das Schiff 
„Prinzeß Wilhelm“. In dem Augenblück, 
als das letzte Wort geſprochen, zerſchellte die 
Eh impagnerflaſche am Stewen, die Flagge 
ging auf und die Muſik intonirte „Heil 
Dir im Slergerkranz“. Prinz Heinrich führte 
feine Schwägerin alsdann unter den rothen Bal- 
dachin eines am Strande errichteten Pavillons 
und langſam ſetzte ſich dann das Schiffekoloß in 
Bewegung, drang dann mafeftätiih in die Flu⸗ 
then ein, die erſt mächtig aufſchäumten und dann 
Es war 
ein wohlgelungener Stapellauf, ein prächtiges 
Schauſpiel! Prinzeſſin Wilhelm beſichtigte noch 
das ſorgfältig ausgeführte Modell des gepanzer⸗ 
ten Kreuzers „Prinzeß Wilhelm“, warf einen 
freundlichen Blick auf die Gaardener Jugend und 
kehrte dann mit den Prinzen Wilhelm und Hein⸗ 
reich und dem Herzoge und der Herzogin von 
Glücksburg (Schweſter der Prinzeß Wilhelm) nach 
Bellevue zurück. Nachmittags wohnte Prinz Wil⸗ 
helm an Bord des „Rhein“ Minenjprengungs- 


BVerſuchen bei, um 6 Uhr findet das Diner für 


70 Perſonen ſtatt. Nach demſelben haben die 
bieſigen Geſangvertine des nlederſächſiſchen Sän⸗ 


Larſon, deſſen Reichstagswahl unter dem Mal 
Reichstag für ungültig erklärt und der bei der 
darauf folgenden Neuwahl nicht wiedergewählt 
wurde, {ft am 18. d. Mte. von demſelben Kreife 
mit 637 Stimmen gewählt worden. Sein Ge- 
genkandidat erhtelt 486 Stimmen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. September. Die Frage, welche 
Ausſpielungen als öffentliche oder nicht öffentliche 
Lotterien anzuſehen find, iſt durch eine den Pro 
vin nal -Steuerdirektoren zugegangene Verfügung 
des Finanzwiniſters von Scholz inſofern entſchle⸗ 
den worden, als die in Speiſewirthſchaften 2c 
von Geſellſchaften oder ſonſt veranſtalteten Aus⸗ 
ſpelungen, bei welchen die Loofe nur an die Mit- 
glieder oder Freunde der die Ausſpielung veran- 
ſtaltenden Geſellſchaft abgegeben werden, als nicht 
oͤffentliche, dagegen ſolche Ausſpielungen, bei wel- 
chen die Looſe durch den Wirth und deſſen Be- 
dienſtete jedem im Lokale verkehrenden Gaſte zu⸗ 
gänglich find, als Öffentliche anzuſehen find. Im 
letzteren Falle ind die Looſe ſtempeſpflichtig, im 
erſte en ſtempelfrei. a 

— Wie die „Oſtſee-Ztg.“ hört, iſt der 
Aktlen-Geſellſchaft „Vulkan“ der Bau zweier 
Raddampfer, welche zue Paſſagler - Beförderung 
auf dem La Plata beſtimmt find, übertragen wor- 
den. Die Schiffe werden aus deutſchem Stahl 
gebaut. 

— Der Rechtsanwalt Salomon in 
Grimmen iſt zum Notar für den Bezirk des 
Ober-Landesgerichts zu Stettin, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Grimmen, ernannt. 

Betreffs der Militärpflicht der Volks 
ſchullehrer und Kandidaten des Volksſchulamtes 
find noch neuerdings einige Aenderungen einge 
treten. In der deuiſchen Wehrordnung iſt die 
Feſtſetzung des Zeitraumes für die Einübung der 
Volkeſchullehrer mit den Waffen dem freien Er- 
meſſen der zuſländigen Militäroberen überlaſſen. 
Während nun bisher eine ſechs wöchige Uebung 
als kürzere Einübungszeit galt, werden neuerdings, 
um den Volkeſchullehrern eine gründlichere und 
mehr abgeſchloſſene militäriſche Ausbildung zu 
Theil werden zu laſſen, die Betreffenden mit den 
Erſatzreſerviſten zu einer zehnwöchlgen Uebung 
herangezogen. Hierbei iſt zu beachten, daß die 
wegen hoher Loos nummern oder wegen geringer 
körperlicher Fehler der Erfapreferve 1. Klaſſe über- 
wieſenen Volksſchullehrer ꝛc. nicht als Uebungs⸗ 
pflichtige ausgewählt werden dürfen. Während 
weiter bisher hier und da den an nicht öffent- 
lichen Schulen wirkenden Lehrern ꝛc. die Bergün- 
ſtigung einer kürzeren Dienftzeit nicht gewährt 
wurde, ſoll zufolge Anordnung des SKriegsmi- 


mit einem Mehrzuſchuſſe son rund 8600 Mk. 
abſchloſſen. Von den beiden Einnahmequellen 
des ſtädtiſchen Haushaltes trugen zur Deckung 
der laufenden Ausgaben bei: das Kämmerei-Ber- 
mögen mit 43,12 pCt., die Steuerkraft mit 
56,88 pCt., während die betreffenden Prozent- 


ziffern für das Vorjahr 44,92 und 55,08 be- 


trugen. Das Ordinarium weil in Einnahme 
und Ausgabe auf 5,405,679 Mk. 98 Pf. und 
das Extraordinartum 3,542,233 Mk. 77 Pf. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Oberſchleſten, im Septem- 
ber. Eine der älteſten Perſonen Deutſchlands 
lebt in Malapane bei Oppeln; es iſt dies eine 
Frau Drzymula, welche bereits das 121. Lebens- 
jahr erreicht hat. Körperlich iſt fie noch ziemlich 
rüſtig, ihre Intelligenz aber hat ſehr gelitten. 


— Eine pikante kleine Ge ſchichte, deren 
Held der Romanſchriftſteller Bulot iſt, macht ge- 
genwärtig, wie die „W. A. 3." mittheilt, in 
Parts die Runde. Bulot entfernte ſich am 12. 
d. M. aus ſeiner Wohnung, indem er feiner Gat⸗ 
tin, die ihn zurückhalten wollte, ſagte: „Laß 
mich, ich muß Romanſtoff auf der Straße ſuchen, 
ich habe eine Beſtellung.“ Spöttiſch fragte Ma- 
dame Bulot: „Und findeſt Du den Romanſtoff 
nicht daheim?“ — „Nein“, meinte lakoniſch ihr 
Gate. Als Bulot um Mitternacht nach Haufe 
kam, erwartete ihn der Portier mit der Meldung, 
Madame Bulot ſei mit einem Operetten-Tenori⸗ 
ſten durchgegangen, habe indeß einen Brief für 
ihren Gatten zurückgelaſſen. In dem Schreiben 
fanden ſich blos die Worte: „Du ſuchteſt einen 
Romanſtoff. Bitte, theile mir doch dieſer Tage 
auf der letzten Seite Deines Journals unter der 
Chtffre „Mitarbeiterin“ mit, ob Du dieſen ver- 
werthen kannſt.“ Im Morgenblatt des 14. d. 
M. fanden ſich unter dem erwähnten Erfennungs- 
zeichen nur die Worte des Gatten und Dichters: 
„Nicht verwendbar, weil ſchon zu abgedroſchen!“ 


— (Eigenhändig.) Lehrling: „Herr Maier, 
ſoll ich das Wort „ſofort“ in dem Brief unter- 
ſtreichen!“ — Peinzipal: „Nein! Das muß ich, 
damit es mehr auffällt, eigenhändig 
thun!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 23. September. Der Prinz und die 
Prinzeſſin Wilhelm haben heute Mittag 12½ 
Uhr, vom Prinzen Heinrich begleitet, Kiel wieder 
verlaſſen. Der Herzog und die Herzogin von 
Schleswig ⸗Holſtein⸗Sonderburg-Glücksburg gaben 


dies Sache der Exekutiv⸗ Gewalt bel, 
zur dann, ihre Iflicht thun 


(Verpachtung iiber! chenſaus, use 
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ihren hohen Verwandten nach dem Bahnhofe das 
Geleite. Eine offizielle Verabſchiedung fand nicht 
ſtatt. Das in den Straßen und am Bahnhof 
ſahlreich verſammelte Publikum begleitete die prinz 
lichen Herrſchaften mit begeiſterten Zurufen. Prinz 
Wilhelm begiebt ih nach Friedrichsruh, die Frau 
Prinzeſſin Wilhelm kehrt, wie verlautet, 
nach Potsdam zurück. 

Bremen, 23. September. Der Marine- 
ſiskus, welcher den Norddeutſchen Lloyd nach dem 
Zuſammenſtoß des Dampfers „Hohenſtaufen“ mit 
dem Krlegsſchiff „Sophte“ auf 40,000 Mark 
Schadenerſatz verklagt hatte, iſt heute vom Land⸗ 


gericht Bremen mit feiner Klage abgewieſen 
worden. 
München, 23. September. Die „Neueſten 


Nachrichten“ melden aus zuverläſſiger Quelle den 
bevorſtehenden Rücktritt des Statthalters von 
Elſaß-Lothringen. Fürſt Hohenlohe werde weder 
im Reichsdienſte noch in Baiern einen anderen 
Poſten annehmen, ſondern ſich gänzlich ins Privat⸗ 
leben zurückziehen. 

München, 23. September. 
der Abgeordneten hat den Geſetzentwurf über die 
Abänderung der Verfaſſung auf den Antrag des 
Abgeordneten Walter, welcher ſich für den Geſetz⸗ 
entwurf ausſprach, an einen beſonderen aus 14 
Mitgliedern beſtehenden Ausſchuß verwieſen. Der 
Gefrbentwurf, betreffend den Ausbau der firate- 
giſchen Bahnen, wurde nach kurzer Berathung in 
erſter Liſung angenommen. 


Brüſſel, 23. September. Die geſtrige Ver⸗ 


ſammlung der Brüffeler Fortſchrittspartet beſchloß 


anläßlich der am 16. Oktober in ganz Belgien 
ſtattfindenden Gemeinderaths⸗Wahlen eine Allianz 
mit der ſoztaliſtiſchen Partei zu vereinbaren, wel⸗ 
cher 3 Mandate zugeſprochen wurden. Paul 
Janſon hielt eine glänzende Rede, in welcher er 
die Nothwendigkeit demokratiſcher Reformen be- 
tonte. 

Paris, 23. September. In Toul fand eine 
Meltniterplofion ſtatt, wobei 3 Arbeiter leicht ver- 
wundet wurden. 

Kriegsmintſter Ferron beabſichtigt, eine Ge⸗ 
ſetzborlage einzubringen, wonach jedes requlſttlons⸗ 
fähige Pferd wie der Soldat fein Nationale 
führt. Alle 2 Jahre ſollen die Pferde aus den 
ländlichen Orten arrondiſſementsweiſe inſpizirt, 
reſp. zur Uebung eingezogen werden. 

Von allen Seiten erheben ſich Vorwürfe ge- 
gen die Intendantur, die während der Mobiliſa⸗ 
tion nicht auf der Höhe geſtanden und vollſlän⸗ 
dig umgemodelt werden müſſe. 

Paris, 23. September. Die Regierung 
wird gegenüber den Anträgen des Parlaments 
auf weitere Prinzen-⸗Ausweiſungen erklären, daß 
die erfor- 


c. 
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führen, das dem Großvezier erklärte, es werde 
beim erſten Schuß der Türken in Balgarlen Ma⸗ 
cedonten beſetzen (2). 


Briefkaſten. 

R. W. hier. Hat ſich der Beſteller als 
Vertreter der Brauerei bezeichnet und die 
Brauerei verweigert Zahlung, indem ſie erklärt, 
der Beſteller wäre ihr Vertreter nicht, ſo iſt 
Letzterer wegen Betruges ſtrafbar und da Ste 
nicht allein der in Mitleidenſchaft Gezogene find, 
könnte ein Strafantrag im vorliegenden Falle 
nicht ſchaden. — L. J-Grabo w. Der Herr 
befindet ſich zur Zeit wieder in Stettin und kön⸗ 
nen Sie feine Wohnung aus dem Adraßkalender 
erſehen. — M. D. G. hier. Sie können eine 
Anmeldung bei den hieſigen Stiftungen machen, 
die Aufnahme dürfte jedoch erſt nach mehreren 
Jahren erfolgen, da ſtets Vordermänner vorhan⸗ 
den find, welche längere Jahre in Stettin an- 
ſäſſig find und dieſe zuerſt berückſichtigt werden 
müſſen. — W. M. Pyritz. 1) Die deutſche 
Schiller⸗Stiftung wurde 1859 auf Anregung 
des Dichters Julius Hammer begründet. Sie 
hat den Zweck, hülfs bedürftigen Schriftstellern, 
welche für die Nationaliteratur verdlenſtlich ge⸗ 
wirkt, aus den Zinſen und Beiträgen Unter- 
ſtüßung zu gewähren. Sie wird von einem auf 
je 5 Jahre gewählten Verwaltungsrath, aus 7 
Mitgliedern beſtehend, geleitet und hat Zweig 
ſtiftungen in faſt allen größeren Städten Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs. 2) Karl von Holtau be- 
fand ſich während ſeiner letzten Lebensjahre im 
Kloſter der barmherzigen Brüder zu Breslau, in 
dieſer feiner Vaterſtadt — geboren daſelbſt am 
24. Januar 1797 — wurde ihm auch auf der 
ſogenannten „Zlegelbaſtion“ ein Denkmal geſetzt. 
— 8. L., Grabow. Die Zahl der Turnver⸗ 
eine im deutſchen Reich und Deutſch-Oeſterreſch 
betrug am 1. Januar d. Jo. 3800; dieſe Ver⸗ 
eine bilden in der Turnerſchaft 209 Gaue, die 
Zahl der Vereins-Mitglieder Über 14 Jahre be- 
trug 323,125 Mann. 

Wafjerftands = Bericht. 

O der bei Breslau, 22. September, 12 Uhr 
Mittag Oberpegel 4,30 Meter, Unterpegel — 0,7 4 
Meter. — Wartbe bei Poſen, 22. September 
Mittags 0,22 Meter. 


Geſtern früh 8 Uhr entriß uns der unerbittliche Tod 
15 einziges Töchterchen Ly d Ia im Alter von 
5 Wochen. 

Dieſes zeigen hiermit allen Freunden und Bekannten 
tiefbetrübt an Gerhard Kubisch und Frau, 
Pauline geb. Noack, 
Stettin, den 23. September 1887. 


direkt 


Die Kammer 


— 


